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Eregetiſche Zeitfragen Iim Bereiche des b
unterrichtes.

Von Dr Vinzenz ar St. Florian.
Fortſetzung 3u Alle vorbehalten.

Die rhei der bibliſchen Geſchichte
Theorie und Praxis.

Wenn ich den theoretiſchen Erörterungen ber den Wert der
fortſchrittlichen Exegeſe noch eine Beſprechung der praktiſchen Kon
ſequenzen hinzufüge, die ſich für Predigt nd Atecheſe ergeben, ſo
tue ich mehr, als ich verſprochen Denn ich habe * nicht als
miu geſtecktes Ziel bezeichnet, praktiſche Anweiſungen auf theore—
tiſchem Gebiete geben, ondern umgekehrt, die theoretiſchen
Prämiſſen zu unterſuchen und abzugrenzen, Aus denen dann der Mann
der Praxis auf Grund von Erfahrungen, die mir 10 fehlen Im ſtande
ein wird, ſich ſelbſt jene Richtlinien vorzuzeichnen, die ihm als das
dem gegenwärtigen Stande der Theorie entſprechendſte praktiſche Ver
fahren erſcheinen. Dem Grundſatze folgend Utor Tra CTGSSV

pidam!“ will ich mich Aher auf das Notwendigſte und auch für den
chränken.Iu der Praxis en Erkennbare be

Um dem Leſer ein unbeeinflußtes igenes Urteil ermög⸗
en, das 10 allein einen ſelbſtändigen Charakter befriedigen vermag,
habe ich In Erinnerung ebracht, inwieweit denn überhaupt
geht, von der Väterauffaſſung abzuweichen und in der Schrifterklärung
neue Wege zu andeln 2 Heft); denn nele Wege ſind ES, auf
we un die fortſchrittliche Exegeſe leitet

Wir haben dann jene Schranken abgeſteckt, ber die hinaus wir
den Männern des Fortſchrittes nicht mehr folgen önnten und haben
als das eigentlich unantaſtbare Ut erkannt die göttlich beglaubigte
objektive Wahrheit der heiligen inſowei ſie Trägerin und
Erkenntnisquelle übernatürlicher Wahrheiten iſt und Aben damit in
Beweiſen, die wieder offen der Beurteilung jedes Leſers vorgelegt
wurden, eigentlich nUur auf den feſten Grund des Glaubens geſtellt,
was von Hummelauer, leider mit ungenügender Begründung
und mit allzuſchüchternem Tone, zugeſtanden hat mit den Worten
wöhnlich Liherius oder deſſen Vorgänger V.  ulius
ällt der Urſprung des Weihnachtsfeſtes mnm Rom wahrſcheinlich m die Zeit des
genannt Vgl. Kellner, Heortologie?. reiburg Bi 1906, Nach Funk
großen religiöſen Umſchwunges Unter Konſtantin Gr U. Theolog Quartal⸗

1906, 158 Duchesne dagegen bei Kellner 110  7 num
findet un dem Umſtande, daß die Depositio episcoporum mit dem und
die Depositio martyrum mit dem Dezember als Jahresanfang beginnen,
einen Beweis afür, daß etzterer Tag als Natalis Domini chon um d  he
hundert gefeiert worden iſt
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(Exegetiſches zur Inſpirationsfrage Ge 20) „Nicht bloß im großen
ganzen, ſondern auch in ſehr vielen Einzelheiten ſind Viu der vollen
hiſtoriſchen Wahrheit der heiligen eſchichte) durchaus ſicher; hin
ichtlich aller jener Tatſachen nämlich, welche zur Glaubens— oder
Sittenlehre mn innerer Beziehung tehen. Das ſind aber nicht v
bloß die ſogenannten „dogmatiſchen Texte“ So iſt eine der
wichtigſten Glaubenswahrheiten, welche Uuns die heilige Geſchichte ein⸗
prägen will, diejenige von Gottes Fürſorge für ſein auserwähltes
Volk, welche ein Vorbild iſt ſeiner Fürſorge für ſeine Kirche und ein
Unterpfand ſeiner Fürſorge für den einzelnen. Wie vieles in der
heiligen aber mit dief
hang! Im großen ganzen alles.“

17 einen Wahrheit un Zuſammen⸗
Mit dieſen theoretiſchen Unterſuchungen) iſt ein Hauptintereſſe

des Seelſorgers geſichert‚ eS iſt jene Möglichkeit abgewieſen, durch
die geradezu ſeine Ehrlichkeit in rage geſtellt wäre, enn der ſeine
bibliſche Geſchichte vorträgt wie anher. Wäre die Ge  ichkeit der
heiligen Berichte fraglich, müßte 10 dem Katecheten vor größeren
Schülern faſt zumute ſein, wie weiland den Auguren, die an ihren
eigenen Hokuspokus nicht glaubten. So aber kann der Kinderfreund
den ihm mit unbedingten Glauben ergebenen Hleinen mit der 1  —
lichen Gewißheit die bibliſche erzählen: Alles, was ich für
die religiöſe Belehrung nd 1  e Veredelung der Kinder der heiligen
Schrift entnehme, iſt atſä geſchehen, ich auch nicht mit
derſelben Zuverſicht weiß, bb ich und mit mir die Kleinen über den
ſozuſagen materiellen, phyſiſchen Verlauf des Geſchehens bis ins
Kleinſte richtig Urteilen. Allein daß daran wenig gelegen iſt, arüber
belehrt mich 3u meinem Troſte der heilige El ſe indem den
heiligen Schriftſtellern jene Verachtung alles rein hiſtoriſchen, rein
materiellen, oder bloß irdiſch-intereſſanten Geſchehens einflößte, die
unſerer men  chen Neugier oder Wißbegierde zwar gau ſehr be
dauerlich erſcheint, in uns aber auch afur eine umſo größere Ehr
Ar erwecken muß vVor der ohen Auffaſſung der heiligen
welche die Hagiographen den Tag legten.?

Was immer für Ueberraſchungen uns alſo auch die fortſchritt
liche Exegeſe noch bringen mag, Alles, worauf die religiöſe Belehrung
beruht, iſt von der Schulen Weisheit unabhängig. Der Sündenfall

Wer ſich darüber weiters informieren will, findet manches, das ich in
dem N  N Rahmen dieſer Zeitſchrift nicht erwähnen konnte, der populär
geſchriebenen Abhandlung von Meyenberg Brennende Fragen, Heft 150

Iſt
die inſpiriert?“) Luzern 1907 Wer dieſen Gedanken verfolgen
will, der braucht nur im Geiſte ſich auszumalen, wie — Ni moderner Jour
naliſt die Stillung des Steſturmes ſchildern und den Eindruck porträtieren
würde, den der aus demI hervorgehende Lazarus erweckt en wird, mit
welcher Gewiſſenhaftigkeit ETL die Pſychologie eines Auferſtandenen darlegen würde;
dann eſe eTL den Bericht der Cvangeliſten und rage ſt worauf es denn alſo
wohl dieſen ankam, was ſie ur wertvoll hielten, was nicht! Noluerunt docere
nulli Saluti profutura!
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hat wirklich ſtattgefunden; die Stammeltern wurden tatſächlich QAus
dem Paradies vertrieben; Kain ar der —— Mörder QAus den
im Berichte angegebenen Gründen; die Sintflut, der Bau der Archemüſſen als hiſtoriſche Fakta anerkannt werden, nicht minder
der Fluch über Cham und V  aphet ſamt ſeiner Vorausſetzung. Was
ber Abrahams Erwählung, ſeine Trennung von ſeiner Heimat, und
eine ferneren Geſchicke, ſeine Nachkommen erzählt iſt und irgendwiereligiös wiſſenswert genannt werden kann, hat vollen Nſpru aufhiſtoriſche Gewißheit und ſelbſt die Frau des Lot und ihr yYpiſchesGeſchick kann trotz Lagrange (ſiehe Fonck 99f.) mit dem⸗
ſelben Tuſte den Kindern und Erwachſenen vorgeführt werden, wie
ſonſt enn Faktum der Weltgeſchichte, und dies auch dann, wir
Luk 1 3  2  .. gar n hätten. Ob Uir un dann die phyſikaliſcheSeite dieſes Ereigniſſes richtig ausmalen, daran war dem
heiligen Erzähler augenſcheinlich gar wenig gelegen.

Ferners nicht bloß bezüglich des religiöſen Sinnes der Be⸗
richte, ſondern auch hezüglich der hiſtoriſchen Tatſächlichkeit der
Ereigniſſe habe ich nicht erſt mit der Brille der Kritik 3u unterſuchen,ob nich anl Ende irgendwo Volkstradition oder ern Unſerer Erkenntnis
augenblicklich nicht erkennbares Zitat vorliegt: ſoweit ich Züge der
Erzählung zur Auffindung und Abgrenzung des religiöſen Sinnes
der Schrift verwenden kann, darf ich 6S tun Iun der Ueberzeugung,E  2 old geſchichtlicher Treue vorzufinden, gleichviel ob ich In der
Geneſis ſchürfe oder im Buche der Malkkabäer.

Dem UNſehen Hummelauers und der Bedeutung der Sache fürden Volksunterricht ſind tr hier chuldig, die gegenteilige Aufaſſung dieſes berühmt gewordenen We

ſuiten über die Geneſis eigens
3u prüfen Wenn ich den Gelehrten recht verſtanden habe, ſo kennt
Iim ganzen erſten Buche Moſis nd nicht bvd bloß In den erſten11 Kapiteln nur zweierlei als abſolut verläßlich 77  le reli⸗
giöſe Wahrheit, welche QH jener einer ſcheinbar hiſtoriſchen) Tat⸗
ache oder n jenem (ſcheinbar hiſtoriſchen Zuge enthalten iſt, iſt uns
vollſtändig gewährleiſtet,) die religiöſe Wahrheit der Worte
Gen 2, 231 über die Ehe, das Protoevangelium 2 dasſelbe gilt von
der geſchichtlichen Tatſächlichkeit einer von der Kirche oder einem
ſpäteren inſpirierten Autor, etwa des Neuen Teſtamentes, beglaubigtenErzählung (a

Wenn Vir In unſerer Beweisführung nicht lauter Fehler 3e⸗ma haben, ſo iſt dieſe Auffaſſung In keinem der beiden Punkte Fu⸗friedenſtellend.
Wenn Hummelauer im allgemeinen Iur für die religiöſeUnfehlbarkeit der Geneſis bürgt, ſo iſt das verzweifelt wenig; da önnte

Analogie iezu bieten die Arabeln ſie in hinſichtlich der „Leli⸗giöſen“ ahrhei abſolu verläßlich; ihr hiſtoriſcher Wert iſt glei Null,auch wo möglicherweiſe ETkliche Vorfälle als Sujet dienten, wie beim QArm
herzigen Samaritan 2e
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CS rückſichtlich der hiſtoriſchen Treue ſehr ſchlimm ſtehen ?

nicht das (ſiehe oben!) Geſagte ausdrücklich auch auf die Geneſis
ausdehnt, was aber Offenbar ablehnt, da ETL eine unbedingte
24 Glaubwürdigkeit nur jenen Ereigniſſen und ügen zuerkennt,
welche, möchte faſt ſagen, das lück haben, von einem ſpäteren
inſpirierten Autor zitiert und hiſtoriſch verſtanden worden zu ſein
Welche „Züge“ eine Auszeichnung genießen, aben ir Iim

der ſa nach angegeben.
Mir kommt vor, daß dieſe Hypotheſe wie geſchaffen iſt, den

po der Gegner auf die gläubige Exegeſe geradezu herauszufordern!
Na dieſer Theorie iſt die Geneſis ein buntſcheckiges Gemiſch

von hiſtoriſch⸗beglaubigten ügen und halb oder ungeſchi

ichen
Schichten, Ein ſeltſames Geflick von Wahrheit nd Dichtung. Wenn
wir den geſchichtlichen Charakter der Heilsgeſchichte als ſolcher
ImM allgemeinen verteidigen, ſo mag ein Rationaliſt arüber anderer
Meinung ſein, aber EL wird dies doch als eine würdige, ernſte Hypotheſe
anerkennen müſſen. Dagegen ihm zuzumuten, daß eine gelegentliche
Bemerkung eines Petrus, eines Paulus mehr hiſtoriſchen Wert 0  en
ſoll als das Urteil eſſen, der jene alten Berichte planmäßig ſammelte,
ſichtete, verwertete, ſich professo mit ihnen beſchäftigte und jeden  2  2
falls hundertmal mehr Mittel CHꝗ- den Wert ſeiner Quellen be⸗
Urteilen, als jene ſchlichten Apoſtel, die noch dazu an eine kritiſche
Beurteilung des Textes gar nicht dachten: das muß einen Profan
gelehrten geradezu zum Lachen reizen.

Wenn ferner die Inſpiration dem ſpäteren, namentlich neu.

teſtamentlichen Hagiographen CS ermöglichte, ein objektiv richtiges
Urteil über die Erzählungen der Urgeſchichte zu fällen, konnte
der heilige Ei nicht auch chon bei ihrem erſten Nacherzähler, Moſes,
dafür ſorgen, daß ETL wenigſtens, ſoweit ſeine ſpezielle Tendenz reichte,
richtig Uurteilte? Man ſollte meinen, eS gehöre ein weniger wunder—
Qre und unmittelbares Eingreifen Gottes dazu, Moſes vor Miß  2
riffen zu bewahren in der planmäßigen Benutzung ſeiner Uellen
als die Apoſtel bei der kritikloſen gelegentlichen erufung auf jene
exte Wenn irgend jemandem, fehlte den Apoſteln die kriti
Akribie der modernen orſchung; irgend jemand, ſo ſind ſie
ohne Kompetenz In profanwiſſenſchaftlichen Dingen, ſprechen ſie
„nach ihren Quellen, nach dem Augenſcheine“ 69) Wenn
die Anſicht Hummelauers, daß man nicht ohne weiters eine über—
natürliche Gnadenhilfe Gottes für die enützung der Urtraditionen
annehmen darf, für die älteſten Hagiographen richtig iſt, dann iſt ſie
* noch mehr für die neuteſtamentlichen heiligen Schriftſteller, zumal
zu deren Zeit die Berichte der Geneſis längſt ſchon Gemeingut aller
geworden und ſomit gleichſam zum „Begriffsalphabet“ 8E⸗
hörten, deſſen ſich dann auch die Apoſtel bedienen konnten, ohne für
deſſen Richtigkeit die Verantwortun zu tragen. Hier bewegt ſich die
fortſchrittliche Schriftgelehrſamkeit augenſcheinlich un einem eireulus
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vitiosus: Bei den altteſtamentlichen Hagiographen erklärt eS für
unnötig und aher unannehmbar, daß ihnen ott ber die eſchichtliche Wirklichkeit thre Stoffes auf übernatürlichem Wege Aufſchlüſſegegeben hätte; bei den eln eſteht man CS bereitwillig Kurz
vom natürlichen Standpunkte QAus beſehen iſt mit dieſer Auffaſſungnichts onnen, In üben 3 viel verloren!

Na dem Geſagten kann ſomit der Katechet, der Religions⸗lehrer den Mittelſchulen mit EL Zuverſicht ſeines herrlichenBerufes walten und braucht keineswegs zu ſeufzen: eute weiß ſicheiner von den Nicht⸗Zünftigen chon gar nicht mehr zu raten noch 3uhelfen! Als ehrlicher Mann muß man faſt erröten, wenn man den
Kindern nd der Jugend gegenüber von bibliſcher ſpricht!Zu ſolcher Kleinmütigkeit iſt gar kein Anlaß gegeben. Alles, was der
Religionslehrer braucht, die Iin der bibliſchen nieder⸗—
gelegte religiöſe Belehrung aufzudecken, verſtändlich machen, ſie für

CI3 und Gemüt wirkſam darzuſtellen, iſt durch die fortſchrittlicheSchriftweisheit bis eute nicht umgeſtoßen worden und wird eS auchkünftig nicht.
QAmit aber iſt geſichert, worauf em Seelſorger vor allem

ankommt: denn auf jene Fragen rein menſchlicher Wißbegierde ein⸗
zugehen, von deren Löſung Glaube und Sitte unabhängig ſind, dafür
ieg kein Grund bor und dazu iſt weder auf der Kanzel noch In der
Schule der Platz leſe Dinge önnen ruhig den Fachleuten über⸗
aſſen werden und Im Volksunterrichte iſt genuüg geſchehen venn
außerdem die allgemeine Wahrheit genügen eingeprägt wird, daß die
Kirche 0rdinarie die geſchichtlichen und naturwiſſenſchaftlichen An
ſchauungen der Gegenwart benütze, ohne ſie 3u dogmatiſieren.)

Wenn ich alſo behaupte, die fortſchrittliche Exegeſe habe bisher
nichts geändert in dem praktiſchen (trtebe des Religionsunterrichtes,
ſo fürchte ich nach den vorausgeſchickten Unterſuchungen umſo weniger
auf Widerſpru 3u ſtoßen, als 10 ſelbſt Männer, welche ſich
In der theoretiſchen Frage ganz reſerviert verhielten oder überhaupt
3u keinem klaren Urteil gekommen unbedingt ſich dagegen
ausſprachen, die Anſchauungen der fortſchrittlichen Exegeſe In die
Schule bringen.

ogar für den daß die Modernen Im Rechte wären, wi
das Kölner Paſtoralblatt Nr 110 die Kritik gänzlich von
der Schule ausgeſchloſſen wiſſen „Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß

nichts eiligeres 3u tun habe, als die bibliſche Geſchichte nach
Hummelauer vorzutragen. Die Pädagogik iſt ihrem Geſamt

charakter nach konſervativ, beſonders aber der katholiſche Religions⸗
unterricht iſt konſervativ, da Er ſich Ran die In der Kirche allgemein

mir kein Irteil aMNn
Ueber die Methode der Behandlung dieſes Gegenſtandes ＋e ich



angenommenen Anſchauungen halten muß 10 (Sp 332) Der Verfaſſer
hält übrigens einen „Religionsunterricht nach Hummelauer“ mit
Rückſicht auf die Faſſungskraft der Kinder für praktiſch undurch⸗
ührbar: „Wir ind der Anſicht, daß CS pädagogiſch unmöglich ſt,
den Kindern der Volksſchule oder In den Unteren Klaſſen der höheren
Schulen den hiſtoriſchen Kern der Geneſiserzählungen Cus der legen—
Ar  en Schale loszutrennen“ (Sp 333) 1es ſei gar ni klar
3u machen: „Für den Bibelkritiker iſt eS wer, bera den Grund
tock der Geneſiserzählung von der legendariſchen Einkleidung abzu⸗
ſondern; aber leſe Scheidung einem Kinde vorzuführen, halten wir
für unmöglich 3w deshalb, weil das Kind des kritiſchen Sinnes
völlig entbehrt“ (334

a, nun die Kinder auf Art „ein unrichtiges Ild
von der Bedeutung der Geneſiserzählungen mitnehmen?“ Sei eS
darum! Baumgarten (Neue Bahnen 64), eine Autorität auf päda⸗
gogiſchem Gebiete, behauptet: „Das Kind nimmt die Erzählungen nicht
als Geſchichte, ſondern al Ahrhet für Gemüt und Phantaſie; der
Unterſchied von und Erfindung rührt eS ni Auf dieſer
Stufe klopft das Chriſtkind noch nachts die Fenſter, da geht das

Chriſtkind, das In der Krippe lag ud auf dem Meere wandelte,
dem Kinde zur Seite, ſtill und unerkannt. Nur Pedanten quälen ſich
auf dieſer Ufe mit Kritik; denn die Kinder leben und weben Iun
einer Wunderwelt. Nur nicht verfrühen und dadurch die ungen Blüten
des Gemütes dem Reiffroſt kalter Reflexion ausſetzen. Man kann ſich
beim Verſchweigen aller Kritik nicht unwahr vorkommen, da Dichtung
und Ahrhei für das ind von gleichem Wert vund gleicher Würde
ſind.“ (Q Sp 335.) Aus all dem zie der Verfaſſer den
„Für den Unterricht in der Schule bleibt alſo meines Erachtens nUuL
der doppelte Weg, entweder— die ſchwierigen Teile der bibliſchen Ge
chichte Qus dem Unterrichtsplan zu ſtreichen, oder ſie ohne kriti
Bemerkung vorzutragen.“

Wir Aben geſehen, daß zu Streichungen auch vom Standpunktdes Fachmannes abſolut kein Anlaß ſein kann, abgeſehen davon, daß
10 amit das gerade für das kindliche Auffaſſungsvermögen anſpre⸗
chendſte Material weggenommen würde Zweifellos richtig iſt C5 ferner,
daß ein Verſuch 1 COnéreto bei jeder Erzählung vom eigentlichen
Glaubensgebiet die 168 HU Saluti profuturas herauszuſchälen, an
der Schwierigkeit der Sache ſelbſt ſcheitern müßte; zudem würde en
ſolches Vorge eine unleidliche Kritiſierſucht und eine Oan
Blaſiertheit ſtreifende Altklugheit ſchlimmſter Gattung un die Kinder—
ſeele hineintragen, Vie ſie ſelbſt An Bürgerſchülern und Mittelſchülern
unangenehm berühren würde Gerade mit Rückſicht auf die Neigungder erwachſenen Jugend, ich für 3u begeiſtern, was eine Hul
digung den E der Freiheit und Schrankenloſigkeit bedeutet,
hat die Kongregation der Inquiſition in einer dankenswerten In⸗
ſtruktion vom 2 Aug 1907 dringend abgeraten, voreilig Lehr
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meinungen der Jugend V  gen, weil ſolche neue Anſichten „M-cautos animos juvenum Ppraesertim OCCUPaTE S0lent semel
admissi difficillime radieitus animo évelluntur“. „Suchen ſiedoch 3 erfaſſen, daß eine Kirche, welche eine Organiſation iſt, Uunt
das religiöſe Leben zu betätigen und einzelne dazu zu erziehen, mit der
größten Rigoroſität wahrnehmen muß, was N ſie herantritt,und einen Schritt nach Drwar erſt dann machen darf, wenn die
betreffende Frage endgiltig feſtſteht. Auf dem Gebiete der Kunſt und
der Muſik können wir Verſuche machen; dies dürfen wir aber nichttun, venn S ſich die Religion und große Fragen der Welt
anſchauung handelt n den Jahren der Jugend und der Ent⸗
wicklung machen Sie keine Experimentierſtücke mit dem Kinde!“ So
Prof Dr. Drexel in der Univerſitätsdebatte des öſterreichiſchen Reichs⸗tages Im Dezember eie Jahre

Damit iſt noch ange icht geſagt, daß man Im Religions⸗Unterrichte un Kirche und Schule in das andere Extrem verfallenmüſſe Wenn Egger!) davor arnt, von der hergebrachten Darſtellungder bibliſchen auch nur IN Profanis abzuweichen mit der
Begründung: „Das Volk iſt gewohnt, das, was ihm In und Aus der
bibliſchen Geſchichte vorerzählt wird, einfach und gläubig als Wort
Gottes hinzunehmen; ES macht keine gelehrten Unterſcheidungen; und
˙ dürfte El der Zweifel und das Schwanken In einem Punkteſeine Glaubensfeſtigkeit erſchüttern“ ſo macht dazu der konſer⸗vative Bibelgelehrte Ir Joſ die treffende Bemerkung: 7 Dochmuß auch davor ewarnt werden, Im populären Unterricht Ausdrücke
und Vorſtellungen gleichſam 3u dogmatiſieren, die mn der heiligenSchrift und un der Kirchenlehre nicht hinreichend begründet ſind Wie
oft ſind die 4000 Vũ  ahre vor Chriſti Ankunft als feſtbeſtimmte Summe
verwertet worden! Wie manchmal ird behauptet, 06 habe 100 Jahre
an der Arche gebaut und die Flut habe Ellen über den höchſtenBergen geſtanden und ähnliches.“

Wenn wir eute iun dieſen Fragen beſſere Auskunft viſſen As
X

Unſere Vorfahren, ſo dürfen wir gewiß ſein, daß unſere Nachkommen
un ähnlichen für das Heil nicht maßgebenden Dingen wiederum Uuns
überholen werden. Da un dieſe beſſere Erkenntnis gewöhnlich durchden Fortſchritt der Profanwiſſenſchaft bedingt iſt, ˙⁰ iſt * ſicherli
mit Rückſicht auf den Glauben und das Seelenheil der Kinder, die
einſt durch Studien oder durch die populäre Lektüre n Zeitſchriften
Broſchüren und Zeitungen mit den wirklichen oder vorgeblichen Fort
ſchritten der Wiſſenſchaft bekannt werden, 10 chon Aus der
einfachen Wahrhaftigkeit geboten, uns auch Im Volksunterrichte jene
5 Woſere

„ zu eigen 3 machen, welche, wie wir Iim ge⸗

— Streiflichter Üüber die „freiere“ Bibelforſchung. Brixen 1899 S
2 Schuſter

Holzhammer, Handbuch Wbt H 167



ehen haben die großen Heroen der kirchlichen Wi Alter  ·  2
tum und Mittelalter ausgezeichnet hat Es iſt kein geringerer als
Leo XIII der Iu ſeinem epochemachenden Rundſchreiben die Worte
des eiligen Thomas In  —N 5 II Sent dist zu Ehren
gebracht hat „Die Heiligen die ezügli des Anfanges der Dinge
Uebereinſtimmendes gelehrt Aben der Glaubenslehre nämlich
daß ni von Ewigkeit iſt außer Gott, haben, Wwie man findet, ver
ſchiedene Auffaſſungen wenigſtens dem nächſtliegenden erſtänd⸗
niſſe nach vorgetragen dem, was nicht notwendig geglaubt
werden muß, Dbrimn ſie 10 ver ſchiedener Meinung ſein durften, E·
radeſo wWie wir

Sowie IM Jahrhundert der FortLit der Aſtronomie ene
0 gefährliche Gährung den Gelehrtenkreiſen hervorgerufen hat, ud
der Widerſtand der Theologen damals nicht dazu beigetragen
hat die rofanwiſſenſcha für Mmimi den mütterlichen Flügeln der
Gottesgelehrtheit entfremden 10 zJum am die Elgene
Mutter ereizt hat geradeſo würde die Ueberſchreitung jener Reſerve
bei der geſchäftigen Eile der volkstümlichen Profanſkribenten kirchen⸗
feindlicher Richtung eute dazuführen daß Wir nicht mehr bloß die
Intelligenz, ſondern auch „den Stand“ endgiltig verlieren würden

Sowie Wir 0  er gerade IM Intereſſe des Glaubens die
Unfehlbarkeit des Papſtes ſchon die Jugend darauf aufmerkſam machen,
daß QAmi der heilige Vater nicht etwa ſchon heilig geſprochen und
ſündenlos geprieſen iſt; ſowie wir vielmehr wenigſtens die reifere
Jugend darauf aufmerkſam machen, daß * ſchlechte Päpſte gegeben
hat weil ſie 0 beſſer Aus dem Munde des Katecheten nd Pre
digers als Qus dem der Gegner zum erſtenmal bren ſowie Uir die
reifere Jugend igens darauf aufmerkſam machen daß nicht jede Lehr
äußerung des Papſtes n Eemne unfehlbare weil endgiltige Lehr⸗
entſcheidung iſt ebenſo erfordert ES gerade der Schutz des Glaubens
an die heilige Schrift und ihre Wahrheit die reifere Jugend auch
der Volksſchule darauf aufmerkſam zu machen und die Wahrheiten

diskreter Uund von jeder Senſfſationshaſcherei freier Weiſe auch von
der Kanzel aus, namentlich!IN Konferenzreden, aufs Erinnerung
zu bringen, daß die katholiſche 1 der Erklärung der eiligen
chrift die augenblicklichen Anſichten der Naturforſcher benützt und
M der Sprache ihrer Zeit redet, daß aber die Kirche damit dieſen
Anſichten keine andere Wahrheit zuteilt als ſie von ſich QAus ſchon
beſitzen.

Dieſe ahrhei iſt Iu populärer Form jedenfalls nicht ſchwerer
beizubringen als 0 manche Begriffe, welche ſelbſt den kleineren
Kindern beizubringen gezwungen iſt (Dreifaltigkeit, Gnade

Wenn ſie aber einmal richtig erfaßt iſt, ſo erſetzt dieſes Wiſſ
die oben angedeuteten ausſichtsloſen, gefährlichen und ſchädlichen Ver—
ſuche Viviſektion nd Anatomiſierung der einzelnen bibli chen
Berichte vollkommen und iſt Enne Belehrung, ſie M be
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ſcheidenem Maße geſchie viel weniger der Gefahr emne rrtums
ausgeſetzt als das vorher als unanwendbar bezeichnete Verfahren

Ohne daß ich * irgendwie wagen würde ſei eS dieſen vor
zutragenden Lehrſatz irgendwie formulieren ſei eS über die Methode
der Behandlung erſelben miu En Urteil anzumaßen glaube ich doch
darauf hinweiſen zu dürfen daß etwa die Beſprechung und Erklärung
des Sintflutberichtes Ern Schulbeiſpiel abgeben könnte chon
den größeren Kindern dieſe Wahrheit verſtändlich zu machen eute
Iſt man ſich atholiſcherſeits faſt Einnig, daß die Sintflut nicht die
ganze Erde begrub In der Vergangenheit hat man ange ni
einmal an die Möglichkeit gedacht daß der Bericht nicht Untber al
3 verſtehen iſt ſt alſo unſer Glaube dadurch Enn anderer geworden?
Nicht Geringſten Warum ni

Weil die Kirche dieſe natürliche rage nicht als Glaubens—
Le erklärt hat ſondern darin einfach ſo geredet hat Wie
damals allgemein redete Anwendung: So können VIT auch noch u
anderen Anſichten, von denen die wW Seligkeit nicht abhängt, mit
der Zeit Neues lernen.

*  .—

Wird durch olche „Aufklärungen“ ni die Autorität des ate
eten und was mehr iſt der 1 und heiligen Schrift allzuvie
einbüßen? Ebenſowenig als die Autorität des Papſtes durch oben
angedeutete Belehrungen Hat olche Offenherzigkeit der en und
mi  eren nicht geſchadet denn gerade dem modernen
Geſchlechte? Gegenüber den Drängern zu dezidierten Erklärungen und
zur Dogmatiſierung der Anſicht geſteht Auguſtinus reilich
daß eL liebſten nicht bloß nicht vom Glauben abbiegen ſondern auch
den einzig richtigen Sinn der heiligen Schrift nicht verfehlen möchte

81 autemm Utrumque VItarl nOl Potest Ctlams! VOluntas P·
0118 Néerta 81t Hdei COngruanl 11011 nutile 68t EruIlS8SE
Sententlall 8 2) Alſo lieber die Elgene Unwiſſenheit geſtehen als
Voreiligkeit begehen! Denn eS iſt ſein von Leo III approbierter
rundſatz tantum aliquid temere atque mncognitum Pp 6087
11·0 Afferat memineritque hominem de divinis Operibus EI
tum permittitur uaerere 3

Derſelben Anſicht huldigt der heilige Thomas von Aquin wenn
MultumnEL chreibt NOCEe Alla 9uae 20 P  A doctrinam

I01II VCI VSI ESATE pertinentia 20 SACTaIII
doctrinam ſchon der heilige Auguſtinu ſage arüber Obest

Mittelſchüler wird mMan jedenfalls auch arauf aufmerkſam machen,
daß auch die anthropologiſche Univerſalität der Sintflut nicht Glaubensſache iſt
Man erg iezu Schöpfer und SchuſterHolzhammer; e mnten! e M⸗
boliſche Bedeutung der Sintflut für die heilige Taufe iſt keine Schwierigkeit,
eher Empfehlung. Denn nicht alle Ungetauften gehen verloren à — aAu

nicht tyPO 2) De Gen ad lit. 21 (Vychapag. 30 f.) — Liber
imperf. (Lycha DPAR. 481).
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autem 81 nhaeGcC 20 Ipsam Dietatis doctrinam pertinere arbitretur
Ii bDertinacius affirmare audeat quod ignorat“ und mit Be
rufung auf de Gen 20 lit I. ſchließt Er „Unde mihi videtur
tutius ESSe, haee guAE Dhilosophi communius censuerunt t noOstrae
Hdei 1011 repugnant., 816 6886 asserenda Ut dogmata fidei.
licet aliquando 8ub nomine Dhilosophorum introducantur;
816 6886E neganda tamquam Hdei COontraria, 116 sapientibus huius
mundi (ontemnendi doctrinam fidei 0CCAS:1i0 praebeatur“ (Opuse
1 42) Thomas will alſo, daß ausdrücklich darauf aufmerkſam 9E
macht werde, enn man nicht zum Glaubensgut Gehöriges In
Anlehnung an das Naturwiſſen unſerer Zeit vorträgt (sub nomine
Dhilosophorum introduéantur!

Das war auch die oberſte ege des heiligen Bonaventura:)
57  HOC Aautem Draecipue attendendum est. IN InCerta
mater!ia aliquid certitudinaliter aSSeratur Melius 681
Gnim p1e Ubitare Jua I aliquid temerarie definire.“

Solches glaubte ich QAus dem in Erinnerung bringen
müſſen, umal auch Leo gerade mit Rückſicht auf eventuelle

Schwierigkeiten in der Vereinbarung von Schrift und Wiſſenſchaft
die Parole ausgibt: „Cunctandum interea de sententia“. Wenn ſich
Schwierigkeiten ergeben, deren man nicht Herr zu werden vermöge,
mu ſich die Vorſicht des heiligen Auguſtinus zu eigen machen
„Melius 681 Vvel Premi incognitis 8ed Utilihus 81gnis, Juall M-
Utilter interpretando CErvicem laqueis erroris inserere.“
Provid. Deus 33) Mag alſo der 0 warnen bvor 3u großer
tung der Wiſſenſchaft oder vor der allzugroßen Anhänglichkeit
an die von unrichtigen Vorausſetzungen beeinflußte Väterexegeſe: In
einem Falle findet EL das Bekenntnis für verfänglich, daß wir noch
Neues werden lernen können. Hauptregel bleibt für ihn: aliquid
temere 6t incognitum PTO COgnito asserant 28 na Aug In
1GI V impf. IX. 30); S erſcheint ihm (U 33) als Vermeſſenheit,
ſich 5 gerieren, als verſtünde man die ganze Schrift „Nemo Sibi/
arrogaverit Ut réecCte intelligat Scripturam, 1N gua IPSE
Plura neseire JualII Seire ASSUS 681 Augustinus.s)

Vor zweierlei glaubten wir warnen zu ſollen: Die Schule
oder Kanzel als das brum anzuſehen, vor dem die wiſſenſchaftlichen
Fragen der Gegenwart Im Einzelnen beurteilt oder erörtert werden
müßten. Durch Mißachtung dieſer Vorſicht hat ern übereifriger Pre
diger, der die Galileifrage auf die Kanzel brachte, großen Schaden
und Arge Verwirrung angerichtet; ein Verſuch die bibliſche Kontro
verſe der Gegenwart n die Schule oder 1 zu verpflanzen, önnte
nicht weniger böſe Folgen nach ſich ziehen. Man vermeide aber

In II. Sent dist 14 art. 95 De doctrina christ.
III 0 Zanuar. EP L 21



auch das andere Extrem und ſpreche mit Vorf icht ber Sachen, die
nicht eigentlich das Seelenheil betreffen, ſondern mehr die menſchlicheWißbegierde befriedigen. Man hüte ſich, durch eine Ausdrucksweiſedazu beizutragen, daß das olk oder die Kinder alles und jedes, was
ſie Im Religionsunterricht hören, als Dogma auffaſſen Man macheaber au einem oder etwa dem andern Beiſpiele die größerenKinder darauf aufmerkſam, n welch Sinne denn die Kirche die
gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Nſt

en gebrauche.

Iomm dann einmal die Notwendigkeit, vom Hergebrachten ab
zugehen, ſo wird der gut unterrichtete Chriſt nicht Gefahr laufen,mit der irrigen Anſicht der Vergangenheit auch die ewigen Wa
heiten des Glaubens aufzugeben; den durch ihre Schuld ſchlecht Unter
richteten Gläubigen aber, der durch ſolchen Wandel der Dinge wirklichirre wird, ird man ganz einfach belehren können: An deiner gegen⸗wärtigen Verwirrung biſt du rein ſelbſt weil du dasjenigewieder vergeſſen haſt, aS du n der Schule einſt gelernt haſtDieſe Unſere doppelte Mahnung legt, Nur In umgekehrter Ord
nung, auch der Entwurf der Synodus dioecesana Linciensis dem
Prediger ans Herz: „Meminerint COnCionatores moniti apostoliciNOn Dlus SAPEerEe Juall OPoOrtet SàDPere, Sed SADPETE 0 SObrie—
Ateln (Rom 12., 3) dGéiréeo Imites Certitudinis 61 VSI
0Ctrinae theologicae IN asSerendo ExXCedantur
Opihiones, 9uaE Inter 1IPS08 theologos M Controver-
tuntur, plane ar Ceantur t 9uAE OIC TPrid de PUurgatorii
doctrina sapienter tatllit. IN Similibus fidei quaestionibus trac-
tandis 20 OTILAaE Instar Observentur 864 Apud rudem plebemdifficiliores quaestiones 20 aedifieationem IOII faciunt t

quibus plerumque NU fit pletatis aCCessI0O. 2 POopularibus
COneionibus SECIUdanhntUr. Ineerta item vel 4uAE specie 2181 A0—
rant, evulgari AC tractari 0II permittant ESS XX  — de DPUT=
gatorio)  * P4S

bll aber der Prediger oder Religionslehrer beide Klippen mit
Erfolg meiden, 0 muß e- ſelbſt mn dieſen Fragen, die das Grenz—gebiet zwiſchen Glauben und Wiſſen betreffen, vorzüglich erfahren ſein
Dazu iſt eS keineswegs nötig, Vie jemand emeint hat, exegetiſcheSpezialſtudien zu betreiben; CS genügt, er den Fachblätterndes Klerus nicht rem bleibt „Utilitatis haud exIguae 6886E potérit,
81 quae II libris Catechetieis VGI III fOliis Péeriodicis de 1blica
tractantur. Derspeécta COgnita habeant. Ut Sciant II
4uAE CCcClesiae judicio retinenda. 9uAE iberae scientifiéorum OPi-
nioni relinquenda“ (Synodus IC tit CAD II.) Eine treffliche
Rechtfertigung unſerer Erörterungen vom Hefte!

Als ni mehr bloß nützlich aber, ſondern geradezu notwendigwird man ES bezeichnen müſſen, daß der Religionslehrer ſich ſelbſt
informiere über dasjenige, was Im Verlaufe der ibliſchen Geſchichtein den einzelnen konkreten Fragen von allen Katholiken unge

＋

—



776

nommen oder aber von den gläubigen Gelehrten kontrovertiert wird
Hiezu reichen die periodiſchen riften nicht Qus. ber vortreffli
eraten wird der Leſer durch das „Handbuch zur Bibliſchen
von Schuſter⸗Holzammer“ uud durch Aemilian Er
ausgezeichnete des Alten Teſtamentes“. etztere Werk, das
owohl un der Original⸗Ausgabe, wie In der franzöſiſchen Ueber  2  —
etzung von Pelt die Auflage aufweiſt, hat EL ſich peziell zur Auf
gabe geſtellt, „beſondere Rückſicht“ 3u nehmen 77 auf das Verhältnis
von tbe nd Wiſſenſchaft“ wie S ſchon auf dem Titelblatt ver
merkt iſt ber auch das Schuſter⸗Holzammerſche andbuch, welches
nunmehr in Auflage öllig neubearbeitet vorliegt, informiert bei
allen Kontroverſen vortrefflich. Das Ite Teſtament Bd 8⁰⁵,
1026 hat n Dr b

ſef Selbſt, der (Uue und (2 Bd 8⁰⁶,
788 S.) Dr IVa Schaefer fachmänniſche Beurteiler und Darſteller
gefunden. Infolge des reichen Bilderſchmuckes und der Ausdehnung
auf das Neue Teſtament kommt allerdings dieſes Handbuch dreifach

ſtehen als Schöpfers „Geſchichte
Wer ſich Aus einem dieſer Werke informiert, deren jede ſich

leicht und angenehm Ie und der konſervativeren Richtung huldigt,
kann mit der Beruhigung ſeinen Beruf ausüben, daß ETL ſeine erde
auf Weide Er wird, in dieſem Geiſte lehrend, ſich agen
dürfen, daß ſtets die Warnung des Entwurfes der Linzer Diözeſan⸗
ſynode befolgt habe und befolge „Caveant (Catechetae)
14  16 quaevis modernorum placita amplectantur
GVCG Scientiae braetextu traditionem CCelesiasticam
parvipendant; VCTO NIMm1I1 Sint IN proponendis
VGI defendendis quaestionibus, quae Ubstantiam 6 1
NU mod O Wrin üit  21 —— tit CAD III.)

ufſchub der Buße
Ou Ir Jo Ernſt in Miesbach Qyern

Das Schlußheft des letzten Jahrganges dieſer Quartalſchrift
brachte einen beachtenswerten Aufſatz von 0u über
den Aufſchub der Buße 851—854) Dem Verfaſſer waäre E 7 wie
derſelbe 854) erklärt, „nur erfreulich“, wenn mit ſeinen Aus
führungen 7 zur weiteren Erörterung einige Anregung gegeben“ hätte.
Dieſer Anregung folgend, erlauben wir uns na  chende Bemerkungen
ber das zur Diskuſſion geſtellte Thema

Wir haben durchaus keinen Zweifel an der von Schellauf
ſtatuierten Pflicht für den Todſünder, ſofort nach Erkenntnis ſeiner

n Buße ott ſich zu wenden.

testamenti catholica“, welche ſoeben Mich Hetzenauer im Bande
0 Die „Theologia Biblica Sive Seientia historiae t religioni Utri

(Altes Teſtament) bei Herder veröffentlicht hat, iſt 55  In scholarum“ E⸗
chrieben


